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PHILIP DETHLEFS

: : Mit 83 Jahren präsentiert sich Shirley
Bassey so glamourös wie eh und je. Vor
der Veröffentlichung ihres neuen Al-
bums ließ sich die Sängerin für die Mo-
dezeitschrift „Vogue“ ganz in Gold ab-
lichten. Sogar eine goldene Gesichtsmas-
ke trug die britische Pop-Diva, die in den
1960er-Jahren mit dem James-Bond-Ti-
telsong „Goldfinger“ weltberühmt wur-
de und sich seit rund 20 Jahren „Dame
Shirley“ nennen darf.

Das Coverfoto ihres neuen Studioal-
bums, des ersten seit fünf Jahren, er-
strahlt ebenfalls in goldenem Licht. Die
Plattenfirma nennt „I Owe It All To You“
ein „großes Finale“. Verabschiedet sich
Bassey nach all den Jahren endgültig aus
der Musikbranche? Dazu würde der Titel
passen. Die Platte sei ein Dankeschön an
ihre Fans, sagt sie. „Mein neues Album
feiert 70 Jahre im Showbusiness. 70 Jah-
re Unterstützung durch meine Fans und
70 Jahre voller Musik.“

Auf „I Owe It All To You“ präsen-
tiert sie eine luxuriös orchestrierte Mi-
schung aus Coverversionen und neuen

Songs. Die britische Grande Dame des
Pop trägt sie mit gewohnter Verve, viel
Pomp und der ihr eigenen Theatralik
vor. Ihre Stimme, die sie Mitte der 80er-
Jahre nach dem Schock über den Tod
ihrer Tochter Samantha vorübergehend
verloren hatte, ist immer noch gewaltig.

Dramatisch schmettert Shirley Bas-
sey „Who Wants To Live Forever“ von
Queen. Den Klassiker „Always On My
Mind“, mit dem schon Elvis Presley und
die Pet Shop Boys großen Erfolg hatten,
singt sie mit einer fast ansteckendenMe-
lancholie. Dazwischen gibt's auch mal
eine lässig swingende Big-Band-Num-
mer wie „Look But Don’t Touch“. Wäh-
rend der Aufnahmen habe sie nicht auf-
hören können zu tanzen, so die mehrfa-
che Großmutter und Urgroßmutter.
„Wir hatten unsere eigene kleine Party
im Studio.“

Der Text für den Titelsong stammt
übrigens von Basseys gutem Freund und
Weggefährten Don Black. Der Songwri-
ter-Veteran schrieb für sie unter ande-
rem das Bond-Lied „Diamonds Are For-
ever“ (1971). Die Musik komponierte der
britische Songwriter Jack McManus, der

Shirley Bassey macht auch mit Maske
eine sehr gute Figur. FOTO: DPA

Kulturschaffende mit einem Hilfsfonds,
der eine Million Euro schnell und unbü-
rokratisch zur Verfügung stellt. Möglich
wird die Aktion „Kultur hält zusammen“
durch eine Zusammenarbeit mit der

Hamburgischen Kulturstiftung, das
Abendblatt ist Medienpartner. So soll
das Weiterarbeiten ermöglicht werden –
und damit die Vielfalt des Kulturange-
bots.

Schon im Frühjahr, als alles begann,
hatte sich diese Stiftung maßgeblich am
ersten Hilfsfonds „Kunst kennt keinen
Shutdown“ beteiligt. Ermöglicht durch
Stiftungen, Unternehmen und Privatper-

Die GrandeDame des Pop
Auf ihrem neuen Album singt Shirley Bassey Klassiker wie „Always On My Mind“ und „Who Wants To Live Forever“

erst 20 Jahre nach der Veröffentlichung
von „Goldfinger“ geboren wurde.

Barry Manilows Durchhalte-Ballade
„I Made It Through The Rain“ macht
sich Bassey zu eigen, als hätte es nie eine
andere Version gegeben. Sie weiß, wovon
sie singt – während ihrer langen Karriere
hat sie beruflich und privat viele Höhen
und Tiefen erlebt. Mit seiner positiven
Botschaft sei das Lied wieder topaktuell.
„Es ist so wichtig zu wissen, dass alles
wieder gut werden wird“, meint Bassey
voller Zuversicht.

„Die Songs, die ich ausgewählt habe,
fühlen sich alle sehr persönlich an und
haben eine Verbindung zu meinem Le-
ben“, betont die Sängerin. Sollte „I Owe
It All To You“ tatsächlich ihr letztes
Werk bleiben, ist Dame Shirley Bassey
ein Abschied nach Maß gelungen.

Shirley Bassey:
„I Owe It All To
You“ (Decca)

EXPANSION

Musikmagazin „RollingStone“
gibt koreanischeVersionheraus

SEOUL : : Die amerikanische Musik-
zeitschrift „Rolling Stone“ will ange-
sichts der wachsenden Popularität der
südkoreanischen Popmusik in diesem
Monat die Herausgabe einer Version auf
Koreanisch starten. „Die internationale
Popularität und der Erfolg der Musik
aus Korea in den vergangenen fünf
Jahren hat nur unser Interesse vergrö-
ßert, die Rolling-Stone-Marke in diesem
Markt auf den Weg zu bringen“, wurde
der Magazinchef, Gus Wenner, auf der
Website von „Rolling Stone“ zitiert. Mit
„Rolling Stone Korea“ soll die zwölfte
internationale Ausgabe herausgebracht
werden. Auch in Deutsch gibt es eine
Version. dpa

SHORTLIST

NDRKulturSachbuchpreis 2020:
Drei Titel sindnoch imRennen

HAMBURG : : Drei Bücher sind noch im
Rennen um den mit insgesamt 15.000
Euro dotierten NDR Kultur Sachbuch-
preis 2020. Auf der Shortlist stehen
„Unsichtbare Frauen. Wie eine von
Daten beherrschte Welt die Hälfte der
Bevölkerung ignoriert“ von Caroline
Criado-Perez, „Das Ende der Evolution.
Der Mensch und die Vernichtung der
Arten“ von Matthias Glaubrecht und
„Flucht. Eine Menschheitsgeschichte“
von Andreas Kossert. Katja Marx, Jury-
Vorsitzende und NDR Programmdirek-
torin Hörfunk, bescheinigte allen Wer-
ken „eine hohe gesellschaftliche Rele-
vanz“. Die Juryentscheidung wird am
17. November bekannt gegeben. HA

NACHRICHTEN

TrotzHilfen vom
Bund: „Todesurteil“
für Veranstalter?
BERLIN/HAMBURG : : Zwei Groß-
demonstrationen des Bündnisses
#AlarmstufeRot hatten zuletzt Zehntau-
sende mobilisiert und auf die Not der
Veranstaltungsbranche und ihrer eine
Million Beschäftigten aufmerksam ge-
macht, unterstützt von Udo Lindenberg,
Herbert Grönemeyer, Sasha und Komi-
kerin Carolin Kebekus. Mit 130 Milliar-
den Euro Jahresumsatz war die Branche
vor der Corona-Krise der sechstgrößte
Wirtschaftszweig. Seit März tendieren
die Einnahmen praktisch gen null.

Die Ausgestaltung der jetzt verab-
schiedeten Novemberhilfen von Bundes-
wirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU) und der Wirtschaftsminister der
Länder bezeichnete #AlarmstufeRot „als
zehn Milliarden teuren Etikettenschwin-
del“. Das Geld bekommen vor allem Fir-
men, die wegen behördlicher Anordnun-
gen schließen mussten; Kneipen, Restau-
rants, Kultur- und Freizeiteinrichtungen
sowie Hotels. Sie sollen bei entsprechen-
den Nachweisen 75 Prozent des Novem-
ber-Umsatzes 2019 erhalten. „Hohe Ret-
tungsbeträge schaffen zwar den Weg in
die Abendnachrichten. Nicht aber zu den
Not leidenden Beschäftigten, Zehntau-
senden Soloselbstständigen und mittel-
ständischen Unternehmen der Veran-
staltungswirtschaft“, kritisierte Nico
Ubenauf, Initiator von #AlarmstufeRot.
Sogar vom „Todesurteil“, das die Regie-
rung über das deutsche Veranstaltungs-
wesen gesprochen habe, war die Rede.

Der in Berlin lebende Hamburger
Musikkabarettist Bodo Wartke, Mitglied
des Aktionsbündnisses, sieht „katastro-
phale Fehlkonstruktionen in den Bedin-
gungen, die zur Antragsberechtigung
führen“. Wartke ist doppelt betroffen:
Als Inhaber der Reimkultur GmbH & Co.
KG im Grindelviertel veranstaltet er sei-
ne Konzerte mit zehn Angestellten und
freien Mitarbeitern selbst. 2020 fielen
bisher fast 80 Veranstaltungen aus. str

Ich glaube nicht,
dass diese Regierung
Kultur versteht

Der Jazzmusiker Till Brönner in der RBB-Talk-
Sendung „Hörbar Rust“

QUERSCHLÄGER

EineMillion fürHamburgs Kulturschaffende
Mit dem Hilfsfonds
„Kultur hält zusammen“
will die Dorit & Alexander
Otto Stiftung Künstler und
Künstlerinnen schnell
unterstützen

sonen waren damals 302 Projekte freier
Künstlerinnen und Künstler in Hamburg
mit mehr als 700.000 Euro unterstützt
worden.

In einer ersten Förderrunde können
sich einzelne Künstlerinnen und Künst-
ler für 2000 Euro bewerben, für Grup-
pen verdoppelt sich dieser Betrag auf
4000 Euro. Die Antragstellung ist vom
13. bis 20. November ausschließlich on-
line möglich, und in der ersten Jahres-
hälfte 2021 ist eine zweite Förderrunde
geplant, teilten die Stiftungen gestern
mit.

„Schon vor dem zweiten Lockdown
war uns klar, dass wir etwas für die
Künstlerinnen und Künstler in Hamburg
tun möchten“, sagt die Stiftungsvorsit-
zende Dorit Otto. „Mit diesem Fonds
wollen wir ein Zeichen setzen, wie un-
verzichtbar ihr Wirken für unsere Ge-
sellschaft ist. Wir freuen uns über jede
Idee, suchen aber insbesondere Projekte,
die auch Menschen erreichen, die bei-
spielsweise sozial benachteiligt sind
oder isoliert leben müssen. Wir möchten
helfen, dass Kunst und Kultur nicht ver-
stummen, sondern eine starke Stimme
behalten.“

So soll das Weiterarbeiten
ermöglicht werden

Kultursenator Carsten Brosda betont
den Solidargedanken und die Wichtig-
keit dieses Beitrags. „Mäzene wie Dorit
und Alexander Otto machen mit ihrem
kontinuierlichen Engagement die Viel-
falt der Kunst- und Kulturszene in der
Stadt erst möglich – auch und gerade in
diesen schwierigen Zeiten. Dafür danke
ich sehr!“

Gesa Engelschall, geschäftsführen-
der Vorstand der Hamburgischen Kul-
turstiftung, ist erfreut über die „enorme
Unterstützung“, denn „die Situation ist
und bleibt für viele Künstlerinnen und
Künstler angespannt bis existenzbedro-
hend. Daher freuen wir uns sehr, uns in
diesem Umfang gemeinsam für sie ein-
setzen zu können. In unseren Koopera-
tionen mit der Dorit & Alexander Otto
Stiftung erleben wir deren Verantwor-
tungsbewusstsein seit vielen Jahren
hautnah. Wir sind sehr dankbar, sie auch
in diesen unsicheren Ausnahmezeiten an
unserer Seite zu wissen.“

Im März, als die erste Runde der
Hilfsmaßnahmen startete, hatte der Mä-
zen Claus-G. Budelmann etwas zu Proto-
koll gegeben, das auch jetzt, jetzt erst
recht, schmerzhaft richtig und aktuell
ist: „Die Bereitschaft in der Stadt bei
denen, die sich für Kultur interessieren
und sie lieben, ist gegeben. Viele sind be-
reit, jetzt etwas zu tun. Wir vermissen
die Kultur so!“ Aus diesem akuten
Schmerz droht – mindestens – ein chro-
nisches Leiden zu werden.

Ausschreibung und weitere Informatio-
nen unter www.kulturstiftung-hh.de.
Das Hamburger Abendblatt und NDR Kultur
sind Medienpartner dieser Aktion.

Gemeinsam stark: Dorit Otto, Vorstandsvorsitzende der Dorit & Alexander Otto Stiftung (Mitte), Kultursenator
Carsten Brosda und Gesa Engelschall, Geschäftsführerin der Hamburgischen Kulturstiftung FOTO:MICHAEL RAUHE

„Undine“ und „Berlin
Alexanderplatz“ für
Filmpreis nominiert
SEVILLA/BERLIN : : Für den Europäi-
schen Filmpreis sind gleich zwei Filme
aus Deutschland im Rennen. Das Liebes-
drama „Undine“ von Christian Petzold
und die Literaturverfilmung „Berlin Ale-
xanderplatz“ von Burhan Qurbani wur-
den als bester Film nominiert, wie die
Europäische Filmakademie bekannt gab.

Die Schauspielerinnen Paula Beer
(„Undine“) und Nina Hoss („Schwester-
lein“) sind zudem als beste Darstellerin
vorgeschlagen. Sie konkurrieren gegen
vier weitere Schauspielerinnen. „Berlin
Alexanderplatz“ hat zudem Chancen auf
den Drehbuchpreis. Insgesamt sind
sechs Produktionen als bester Film vor-
geschlagen: Neben den beiden Filmen
deutscher Regisseure sind es „Another
Round“ von Thomas Vinterberg, „Cor-
pus Christi“ von Jan Komasa, „Martin
Eden“ von Pietro Marcello und „The
Painted Bird“ von Václav Marhoul.

Der Europäische Filmpreis wird
jährlich wechselnd in Berlin und in einer
anderen Stadt vergeben. Wegen der Aus-
breitung des Coronavirus werden die
Auszeichnungen in diesem Jahr digital
bekannt gegeben. dpa

JOACHIM MISCHKE

HAMBURG : : Nichts geht mehr in der
Kultur, schon wieder nicht. Immer noch
nicht. Verwaiste Bühnen, leere Konzert-
säle, verstummte Clubs, blickdichte Mu-
seen. Ein Zustand, der viele mürbe
macht und verzweifeln lässt. Rücklagen
schmelzen dahin, Nerven liegen blank,
Seelen sind wund, weil niemand etwas
Falsches getan hat und dennoch prak-
tisch die Ausübung vieler Berufe verbo-
ten wurde. Die vorerst für November
verordneten Corona-Gegenmaßnahmen
werden auch in der Hamburger Kultur-
landschaft dramatische Folgen verursa-
chen, weil Künstlerinnen und Künstler
und die mit ihrer Arbeit verbundenen
Branchen nichts verdienen können. Eine
Stadt, die in den vergangenen Jahren
mehr und mehr auf Kultur setzte und zu-
nehmend daran Gefallen fand, sich mehr
über Kultur zu definieren, ist zur Brache
geworden. Und neben der Verzweiflung
ist ein Stimmungsumschwung erkenn-
bar, eine Mischung aus Zorn und Trotz,
aus Erschöpfung und Verständnis.

Gerade erst hat der Sänger Herbert
Grönemeyer in einem „Spiegel“-Inter-
view Sonderzahlungen aller 1,8 Millionen
deutschen Millionäre vorgeschlagen,
eine in diesem Jahr, eine im nächsten,
mit Beträgen zwischen 50.000 und
150.000 Euro, die sich auf mehrere Mil-
liarden Euro summieren würden. Dabei
hat er auch die elementare Bedeutung
von Kultur betont: „Es ist keine Freizeit-
gestaltung! Wir sind ein elementarer Teil
der Gesellschaft, um die Seelenzustände
der Menschen aufzufangen. Unterhal-
tung ist ein schöner Begriff, weil wir ge-
nau das machen: Wir halten die Men-
schen von unten, wir stützen sie ab. Wir
geben ihnen geistige Lebensenergie, was
zum Kauen für den Kopf, machen ihnen
Lust aufs Leben.“

Als Gegenmittel zur zweiten Infek-
tionswelle gibt es nun auch eine zweite
Solidaritätswelle in Hamburg: Die Dorit
& Alexander Otto Stiftung unterstützt

Wir möchten helfen, dass
Kunst und Kultur nicht
verstummen, sondern eine
starke Stimme behalten
Dorit Otto, Vorstandsvorsitzende

der Dorit & Alexander Otto Stiftung
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